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Ne 138. 


Danzig, Montag den 22. Juni 1885. 


13. Jahrgang. 


Mit dem J. Juli 


beginnt ein 


neues Abonnement 


auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt.“ Das⸗ 
ſelbe koſtet bei allen kaiſerlichen Poſtauſtalten 
1,80 M., durch den Briefträger ins Haus ge⸗ 
bracht 2,20 M. Hieſige Abonnenten können 
ihre Beſtellungen bei den Abholſtellen und 
auch direkt in unſerer 5 machen, wo 
das Volksblatt 1,50 M. koſtet; durch den 
Boten ins Haus gebracht koſtet dasſelbe 2 M. 

Die auswärtigen Abonnenten erſuchen wir 
um recht ſchleunige Beſtellung, damit in der 
Zuſendung keine Unterbrechung eintrete. Bei 
verſpäteter Beſtellung erhebt die Poſtver⸗ 
waltung eine Gebühr von 10 Pf., falls die 
erſchienenen Nummern nachverlangt werden. 
Im Sommerquartal werden wir dem Feuil⸗ 
leton unjere beſondere Sorgfalt zuwenden und 
haben zu dieſem Zwecke bereits mehrere höchſt 
ſpannende Erzählungen erworben. Zunächſt 
A eine Original⸗Erzählung von Max 

ummer: 


„Sal und Liebe“ 
um Abdruck, die unſere Leſer angenehm unter⸗ 
alten und durch die Charakteriſierung der in 
derſelben vorkommenden Perſonen ſowie durch 
die ſpannende Handlung allgemeines Intereſſe 
erregen wird. 
LEER s, 3 
Die Frage der Weltzeit. 

In den beiden Kongreſſen, welche im Oktober 1883 in 
Rom und im Oktober 1884 in Waſhington ſtattgefunden 
haben, waren bekanntlich Beauftragte aus faſt allen zivili⸗ 
ſierten Ländern zuſammengetreten, um über die Feſtſetzung 
eines gemeinſamen Anfangsmeridians und einer gemeinſamen 
Einheitszeit zu beraten und demnächſt ihren Regierungen 
entſprechende Vorſchläge zu machen. 

Die Beſchlüſſe des Kongreſſes zu Washington, welche 
von den Beauftragten der Regierungen faſt ſämtlicher 
Staaten der Erde gefaßt wurden, ſtimmen mit den römiſchen 
Beſchlüſſen darin überein, daß beide den Meridian von 
Greenwich als Anfangsmeridian vorſchlagen, und es unter⸗ 
liegt nunmehr wohl keinem Zweifel, daß dieſer ſchon jetzt 
in deu wiſſenſchaftlichen Werken bevorzugte Meridian ſeine 
Nebenbuhler, die Meridiane von Ferro, Paris u. a. m. 
verdrängen und in neuen Kartenwerken ausſchließlich herr⸗ 
ſchen wird. s 

In dem zweiten Hauptpunkte der Beratung, der ein⸗ 
heitlichen Zeit, hat jedoch in Waſhington eine weſentlich 
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andere Anſicht die Oberhand gewonnen, als im Jahre vor⸗ 
her in Rom; ja, es find die Meinungsverſchiedenheiten auch 
nachträglich ſo ſcharf betont worden, daß vor der Hand die 
Einführung einer einheitlichen Zeit wahrſcheinlich nicht ſtatt⸗ 
finden wird. 

Während die römiſchen Beſchlüſſe bei Einteilung der 
Weltzeit an dem alten Brauch der Aſtronomie und Nautik 
feſthielten, wonach der Tag von Mittag zu Mittag ge⸗ 
rechnet wird, hat der Kongreß zu Waſhington den von 
Mitternacht zu Mitternacht rechnenden Tag des Greenwicher 
Meridians der Weltzeit zu Grunde gelegt. Dabei iſt zwar 
bemerkt worden, daß die Weltzeit nur ſolchen Zwecken dienen 
ſolle, für welche ſie anwendbar befunden werde, und daß, 
wo es wünſchenswert erſcheint, der Gebrauch der Ortszeit 
oder einer andern Normalzeit ſtattfinden könne. Dieſe 
Klauſel ſcheint indes nur auf die Anbahnung eines vor⸗ 
läufigen Uebergangsſtadiums berechnet zu ſein — als End⸗ 
ziel der ganzen Bewegung wird (von den Heißſpornen der 
Weltzeit wenigſtens) die einheitliche Zeit in des Wortes 
voller Bedeutung für die Wiſſenſchaft wie für das tägliche 
Leben erſtrebt. Vergegenwärtigen wir uns deshalb, wie 
die Zeichteinrichtungen fich geitalten würden, wenn jenes 
Ziel erreicht, und die echte Weltzeit (nicht die durch den 
Kompromiß der Stunden = Meridiane) vermittelte ins 
Leben träte. 

1 Es würden dam die Stunden des Tages, von 
Mitternacht beginnend, don 0 bis 24 durchgezählt. Dieſe 
Zählungsweiſe und die daraus entſpringenden Bezeichnungen, 
wie 17½ Uhr, 22 ½ Uhr u. ſ. w., möchten vielleicht in 
der öffentlichen Meinung noch den wenigſten Widerſtand 
finden, ja von allen denen ſogar warm befürwortet werden, 
die auf einer Reiſe ſchon einmal in arge Verlegenheit ge- 
rieten, weil fie die Fahrplanzeiten 119 Uhr morgens und 
119 Uhr abends u. dergl. verwechſelten. Man würde auch 
nicht zu befürchten haben, daß bei der Einteilung in 24 
Stunden etwa die jetzigen Uhren unbrauchbar würden; man 
würde ſich vielmehr bald daran gewöhnen, von den alten 
Uhren die neue Zeit richtig abzuleſen, indem man die 
Stunden für die zweite Hälfte des Tages um 12 erhöht. 

2. Der Wechſel des Datums, der Übergang von einem 
Tage zum andern fände in allen Orten, ſoweit ſie nicht 
unter dem Meridian von Greenwich liegen, nicht mehr um 
Mitternacht, ſondern, dem geographiſchen Längenunterſchied 
gegen Greenwich entſprechend, früher oder ſpäter ſtatt, ſo 
daß beiſpielsweiſe in Berlin der neue Tag 54 Minuten 
vor Mitternacht, in St. Petersburg zwei Stunden zwei 
Minuten vor Mitternacht, in Newyork eine Stunde vier 
Minuten vor Sonnenaufgang, in Kalkutta ſechs Minuten 
nach Sonnenuntergang (zurzeit der Tages⸗ und Nacht⸗Gleichen 
gerechnet) beginnen würde. Am übelſten wäre man in 
Auſtralien daran, wo der Datums- und natürlich auch der 
Jahreswechſel in die Nachmitiagsſtunden fiele (in Sidney 
in die zweite Stunde nach Mittag), pünktliche Beamte und 
Kaufleute aljo eigentlich zu dieſer Zeit das alte Konto ab- 
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ſchließen und ein neues beginnen müßten. Sie würden ſich 
damit zu tröſten haben, daß auch der größte Teil der 
Aſtronomen, von welchen doch die Parole der Weltzeit aus⸗ 
gegangen ift, nicht in beſſerer Lage fein würde. Denſelben 


wird, während ſie jetzt von einem Mittag zum andern die 


Tagesſtunden zählen, ihr eigentliches Arbeitsfeld, die Nacht, 
gewaltſam zerriſſen. Alle dieſe Geſchädigten hätten dafür 
den Troſt, daß die Verabſchiedung des alten und der Be⸗ 
ginn des neuen Jahres ſich (gleichviel ab um Sonnen⸗Auf⸗ 
gang oder Untergang, um Mittag oder Mitternacht) doch 
für die ganze Menſchheit in demſelben Augenblick vollzöge. 

Den Seefahrern aber würde noch die ganz beſoudere 
Genugthuung zuteil, daß die alte Datumsgrenze im 
großen Ozean, die Kluft zwiſchen der amerikaniſchen und 
aſiatiſchen Zeit, welche ſie bisher gewaltſam überſpringen 
und mit dem Opfer ſo manchen Tages ausfüllen mußten, 
künftig ganz fortfallen würde. 

3. Die Uhr würde künftig übereinſtimmend in der 
ganzen Welt zwar eine und dieſelbe Stunde und Minute 
anzeigen, die Zeiger würden aber nicht, wie jetzt, an jedem 
Ort zur Mittags⸗ und Mitternachts⸗Zeit auf 12, bei 
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang (zurzeit der Tag⸗ 
und Nacht⸗Gleichen) auf ſechs Uhr ſtehen, ſondern es wür⸗ 
den ſich für alle Orte, ausgenommen die des Greenwicher 
Meridians, ſämtliche Tageszeiten verſchieben. Die richtige 
Mittagszeit würde in Berlin durch den Uhrenzeigerſtand 
11 Uhr 6 Minuten, in St. Petersburg durch 9 Uhr 
58 Minuten, in Newyork durch 16 Uhr 56 Minuten an⸗ 
gezeigt werden. Die hierdurch entſtehenden Verwickelungen 
erſcheinen weniger ſchwierig, wenn man bedenkt, daß jeder 
Ort nur mit ſeinen eigenen Tageszeiten ſich zu beſchäftigen 
haben würde; Berlin hätte ſich nur zu merken, daß ſeine 
Tageszeiten gegen jetzt um 54 Minuten abweichen, daß 
alſo die Sonne zurzeit des Frühlingsanfangs um 5 Uhr 
6 Minuten aufgeht, um 17 Uhr 6 Minuten untergeht u. |. w. 

Dem Reiſenden in fernen Gegenden würde es allerdings 
zunächſt ſehr auffällig erſcheinen, wenn die Tageszeiten mit 
dem Stande der Uhrzeiger nicht in heimiſch gewohnter Weiſe 
übereinſtimmen. Andrerſeits brauchte er dann aber auch an 
keiner Grenze mehr ſeine Uhr zu ſtellen, ſondern fände ſie 
mit jeder Landes- und Eiſenbahnuhr in Übereinſtimmung. 
Die hierin liegenden Vorteile in ihrem ganzen Umfange zu 
würdigen, ſind in erſter Reihe die Beamten des Eiſenbahn⸗ 
und Fahrplanweſens imſtande, wie denn überhaupt die 
Bewegung für die Weltzeit der Natur der Sache nach 
hauptſächlich diejenigen intereſſiert, deren Element der Orts⸗ 
wechſel iſt, wogegen die an der Scholle klebende Menſchheit 
ſich im Großen und Ganzen dabei teilnahmlos verhalten und 
höchſtens beſtrebt ſein wird, ſich der bequemen Neuerung 
thunlichſt zu erwehren. Daß letztere indes auch für ſie 
nicht ganz ohne Nutzen bliebe, würde ſich gelegentlich ſchon 
herausſtellen, etwa wenn aus ferner Weltgegend ein Tele- 
gramm einträfe, über deſſen wirkliche Beförderungsdauer 
dann auch der Laie nicht mehr im Zweifel wäre, da er, 
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155 Herzlos! 


Original⸗Roman von Julius Keller 


Der Wärter wollte ſich eben an deſſen Lager nieder⸗ 
laſſen, als er draußen einen Wagen vorfahren ſah, welchem 
zwei Herren entſtiegen. Den einen erkannte er ſofort als 
den Baron Nollendorf, während der andere, ein anſcheinend 
noch ſehr junger, ſchwächlich und leidend ausſehender Herr, 
ihm gänzlich unbekannt erſchien. 

„Kaum eine Minute war vergangen, als dieſer letztere 
das immer betrat. 

Auf dem ſchmalen, die Spuren einer noch nicht ganz 
beſeitigten Krankheit tragenden Antlitz des jungen Mannes 
lag der Ausdruck hochgradigſter ſchmerzlichſter Erregung. 

A Er blieb an der Thüre ſtehen und feine umflorten 
Augen richteten fich feuchtſchimmernd auf das Geſicht des 
Banieberliegenben, 

ann trat er (an d ) ag Der 
Gate IWER glo dem Bett näher, ohne daß 

Erſt als der junge Mann dicht am Lager Eggendorfs 
ſtand, wendete dieſer den Blick von der Decke ab und 


| jenem zu. 


Der aber beugte fich tief herab zu dem Verwundeten 
und flüfterte mit tiefbewegter Stimme: 

„Vater! .. teurer Vater!“ 

Ein unbeſchreibliches Gefühl glühte in des Freiherrn 
Augen auf Ag: 8 

Wie der erſte Frühlingsſonnenſchein die winterliche 
Decke der Erde zerſchmilzt, ſo taute das eine, bebende Wort 


Muse ei 
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von des Sohnes zitternden Lippen bie Eisrinde, welche das 
Herz des Vaters umſchloſſen, hinweg.. i 

De Freiherr ſtreckte feine Hände aus und ergriff die- 
jenigen ſeines Sohnes. y; ak 

„Philipp,“ hauchte er, „Philipp — biſt Du's wirklich?“ 

„Gewiß, mein teurer Vater! ... Es litt mich nicht 
daheim, ich mußte zu Dir, mußte Dich ſehen, mit Dir 
ſprechen! Sage mir, wie Du Dich befindeſt?“ 

„Gut, Philipp, ſehr gut,“ antwortete Eggendorf mit 
vibrierender Stimme, „beſſer als ſeit langer, langer Zeit.“ 

„Aber Deine Wunde ; 

„Wird heilen und vernarben, mein Sohn, und unglaub⸗ 
lich wohler werde ich mich fühlen, als bisher, — da ſich 
auch eine andere, ſchmerzende Wunde nun geſchloſſen ... 
Du warft ſelber krank, — Du hatteſt Fieber ...“ 

„Es verlor fih völlig auf dem Wege hierher ...“ 

Nach dieſen Worten wandte Philipp ſich an den erſtaunt 
dareinblickenden Wärter und ſagte: 

„Beſten Dank für Ihre Bemühungen, mein Herr 
Ich werde von jetzt an bei meinem Vater wachen.“ 

„Aber Philipp,“ rief der Freiherr mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit, „das gebe ich nicht zu, ich ...“ 

Der Sohn ließ ihn nicht vollenden. 

Mit leiſer, von tiefſtem Gefühl durchbebter Stimme 
ſagte er: 

„Laß, mich Vater! .. . Ich halte es für meine heilige 
Pflicht, an Deinem Lager zu wachen. Der Unfall, der 
Dich ſo plötzlich getroffen, hat mich aus meinem Schlummer 
aufgeweckt und mich gelehrt, wie ſchwer ich gegen Dich ge⸗ 


fehlt. An mir wäre es geweſen, mich Dir zu nähern, mir 
Deine Liebe zu erringen, meine erſte und wichtigſte Aufgabe 
hätte es ſein müſſen, das Vorurteil, welches Du gegen mich 
gefaßt, zu brechen.“ 

„Ein Vorurteil, Philipp? .. Du klagſt mich hart 
an .. Glaube nicht, daß ein ſolches mich beherrſchte. . 
Wir haben einander bis zu dieſer Stunde nicht verjtanden .. . 
jetzt ſehe ich klar darüber, klar aber auch über die Gefühle, 
welche mich künftighin beherrſchen werden.“ 

Philipp ließ ſich am Lager des Freiherrn nieder. 

„Schone Dich, Vater,“ bat er in herzlichem Tone, und 
rege Dich nicht durch allzu vieles Sprechen auf ... Laß 
uns ſchweigen darüber, was bisher hindernd und trennend 
ſich zwiſchen uns geſtellt; es war ein Mißverſtändnis, — 
ja ein Verhängnis möchte ich es nennen. So Gott will, 
iſt es nun beſiegt.“ 

„Es iſt beſiegt, Philipp,“ ſagte Eggendorf einfach, aber 
im Tone feſteſter, unumſtößlicher Überzeugung. 

Wäre Gräfin Veronika Zeugin der wortarmen, aber 
empfindungsreichen Stunden, welche Vater und Sohn nun 
verlebten, geweſen, ſie hätte verzweifelt ſich eingeſtehen müſſen, 
daß alle ihre Machinationen vernichtet, alle Intrigen zer⸗ 
ſtört ſeien 29 

Ahnungslos aber jak fie daheim in ihrem Boudoir und 
nährte noch immer die ftille Hoffnung auf künftige Er⸗ 
füllung ihres Lieblingswunſches .. .. Sie ahnte ja nicht, 
wie die Wolken ſich langſam, doch unaufhaltſam über ihrem 
ſchuldbeladenen Haupt zuſammengezogen, wie ein für ſie 
unglückliches Verhängnis dieſelben derart zuſammen ballte 
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dank der einheitlichen Weltzeit, die Aufgabezeit einfach ohne 
vorherige Umrechnung von der Ankunftszeit in Abzug zu 
bringen hütte. Oder geſetzt den Fall, es ging aus weiter 
Ferne ein Zeitungsbericht über ein Naturereignis (Erd⸗ 
beben, Meteor, Nordlicht, Komet u. ſ. w.) ein, ſo würden 


die Zeitangaben des Berichtes für den Wohnort jedes Leſers 


in jedem Weltteil ohne weiteres zutreffen, während jetzt die 
Umrechnung in Ortszeit unerläßlich iſt, wenn man von der⸗ 
artigen, aus dem fernen Weſten oder Oſten ſtammenden 
Zeitangaben eine Nutzanwendung auf den eigenen Ort 
machen will. 
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Politiſche Überſicht. 


Danzig, 22. Juni. 

* Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Rom geſchrieben: 
„Die zuerſt von offtziöſen deutſchen Blättern verbreitete 
Nachricht, Herr v. Schlözer werde diesmal ſeine Ferien 
früher antreten, ſcheint darauf berechnet, dem Publikum 
nahe zu legen, der preußiſche Geſandte ſei müde, weil er 
trotz ſeiner Bemühungen und ſeines guten Willens den 
Papſt nicht zur Nachgiebigkeit beſtimmen könne. Hier in 
Rom weiß man nichts von einer derartigen Abſicht des 
Herrn v. Schlözer; man iſt ſogar überzengt, daß er vor 
dem nächſten Konſiſtorium nicht nach Berlin zurückkehren 


wird. Wann das Konſiſtorium ſtattfinden wird, iſt noch 


immer nicht feſtgeſetzt. Immerhin wird es vor Mitte Juli 
nicht abgehalten werden können; es iſt ſogar möglich, 
daß der Termin noch weiter hinausgeſchoben wird. In 
kirchlichen Kreiſen nimmt man als gewiß an, daß an die 
Präkoniſation eines Nachfolgers des Kardinals Ledochowski 
auf dem Poſener Erzſtuhle in dieſem Konſiſtorium nicht 
mehr zu denken iſt. Im Vatikan iſt man ſehr unangenehm 
berührt von der Anmaßung der offiziöſen deutſchen 
Preſſe, die ſich den Schein gibt, als ſeien die Staats⸗ 
intereſſen aufs tiefſte geſchädigt, wenn die Wünſche des 
apoſtoliſchen Stuhles erfüllt würden.“ 

* Das letzte Reichsgeſetzblatt enthält den Vertrag 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Spanien, betreffend 
einige Abänderungen des Tarifs A des deutſch⸗ſpaniſchen Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsvertrages vom 12. Juli 1883. 

* Hofprediger Stöcker iſt zum dreiwöchentlichen Auf- 
enthalt auf feiner Beſitzung nach Oberbayern abgereiſt. 

* Das Lehrerpenſionsgeſetz wird erft am 1. April 
1886 inkraft treten. 

* Der Beleidigungs⸗Prozeß des früheren fortſchrittlichen 
Abgeordneten Reinhold Schmidt gegen den Hofprediger 
Stöcker kommt morgen in Berlin zur Verhandlung. 

* Die ſtrikenden Maurer in Berlin hatten am Sonn⸗ 
abend vormittags 10 Uhr eine große Verſammlung in 
der Philharmonie, in der die Strikebeſchlüſſe erneuert 
wurden. Die Bauten, auf denen die Arbeit fortgeführt 
wird, wurden nach ihrer Adreſſe und die daran beſchäftigten 
Maurer mit Namen bekannt gemacht. Der beaufſichtigende 
Polizei⸗Offizier knüpfte daran die Warnung, keine Drohungen 
gegen die arbeitenden Geſellen hören zu laſſen, da er andern⸗ 
falls die Verſammlung auflöſen müſſe. Der Abzug der 
jüngeren Maurer aus Berlin iſt im Zunehmen begriffen; 
fogar Verheiratete wandern aus. Allem Anſcheine nach 
geben ſich die Meiſter Mühe, auf die widerſtrebenden 
Standesgenoſſen unter ihnen einzuwirken, daß ſie den 
Minimallohnſatz von 5 M. bewilligen. Gerüchtweiſe iſt 
davon die Rede, daß man böhmiſche Maurer zur Fertig⸗ 
ſtellung der Arbeiten requiriert habe. 

* Im Jahre 1884 waren in den Reſtantenliſten der 
erſten 15 Armee-Korps 1 200 684 Militär-Dienit- 
pflichtige aufgeführt. Von dieſen blieben 33 586 un⸗ 
ermittelt, 111027 waren ohne Entſchuldigung im Termine 
ausgeblieben, 259 524 waren anderweitig geſtellungspflichtig 
geworden, 450 685 wurden zurückgeſtellt, 1146 ausge⸗ 
ſchloſſen, 57 665 ausgemuſtert, 91 344 der Erſatz⸗Reſerve I, 
46 520 der Erſatz⸗Reſerve II überwieſen und 124495 aus⸗ 
gehoben. Davon für das Heer zum Dienſte mit der Waffe 
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118 573, ohne Waffe 3427, für die Flotte 1020 aus der 
Qand- und 1473 aus der ſeemänniſchen Bevölkerung. 15 915 
Geſtellungspflichtige blieben überzählig, und 18 309 waren 
freiwillig eingetreten. Wegen unerlaubter Auswanderung 
wurden 2493 verurteilt und 12 718 waren noch in Unter- 
ſuchung. 

* Geſtern fand auf dem Gute Topper die feierliche 
Beijeguug der Leiche des Frhrn. v. Manteuffel fatt. 

* Das in Emden (Provinz Hannover) erſcheinende 
Muckerblatt, „Das Gemeinſchaftsblatt“, hat es endlich her⸗ 
ausgefunden, weshalb Fürſt Bismarck gegenüber den An⸗ 
trägen bezüglich der Sonntags ruhe ſich ablehnend ver⸗ 
hält. „Unſer Kanzler,“ meint das Blatt in einem „Unſer 
Reichskanzler“ überſchriebenen längeren Artikel, „geht deshalb 
bezüglich der Sonntagsruhe zögernd vor, weil ſonſt der 
Papſt auch feine Wochenfeiertage berückſichtigt wiſſen 
wollte, und infolge deſſen nicht 52, ſondern 70 bis 80 
Ruhetage entſtänden.“ 

* In den Kreiſen der eingewanderten preußiſchen Be⸗ 
amten in Elſaß⸗Lothringen ſcheint mit dem Tode Manteuffels 
der Möllerſche Geiſt wieder zu erwachen. Einer aus 
dieſen Kreiſen läßt in einem national-liberafen Blatte den 
Wunſch laut werden, „daß jetzt mit erneuter ernſter 
Strenge verſucht werde, was der allzu zarten Rückſicht⸗ 
nahme nicht gelungen, im Intereſſe einer ſchnellern Ver⸗ 
ſchmelzung der widerſtrebenden Elemente“. 

*Die Arbeiterſtrike in Brünn ſcheint ruhig zu ver- 
laufen; die Lohnauszahlung an die Arbeiter hat in den 
Fabriken anſtandslos ſtattgefunden. In betreff der Arbeits⸗ 
zeit iſt ein Übereinkommen erzielt worden und iſt die 
Arbeit heute teilweiſe wieder aufgenommen worden. 

* Das Bewußtſein der Schuld drängt ſich den Repu⸗ 
blikanern in Frankreich beim Herannahen der Wahlen 
auf. Finanzminiſter und Parteiführer haben im Staats⸗ 
haushalts⸗Ausſchuß das Eingeſtändnis ablegen müſſen, daß 
derjenige Teil der ſchwebenden Schuld, welcher einer Be⸗ 
gleichung bedarf, 1431 Mill. beträgt, und das laufende 
Jahr mit einem Fehlbetrag von 320 Mill. ſchließe. Freilich 
gibt es noch aufrichtigere Republikaner, wie der Intranſigent 
Amagat, welche den Fehlbetrag auf 407 Mill. feſtſtellen. 
Die Regierung hat alſo trotz des Geſtändniſſes noch keinen 
klaren Wein eingeſchenkt. Deshalb hat auch die ihr ergebene 
Mehrheit den Antrag d'Aillières abgelehnt, einen Ausſchuß 
zur Unterſuchung der Finanzlage einzuſetzen, um ſo vor 
den Wahlen dem Lande Rechenſchaft über den Haushalt 
abzulegen, den die Republikaner geführt haben. Wenn 
man 3½ Milliarden Schulden feſtgelegt und außerdem 
1½ Milliarden ſchwebende Schulden fertig gebracht hat, 
wäre es doch ganz in der Ordnung geweſen, einmal dem 
Lande eingehend darzulegen, woran es iſt, und was mit 
dieſen ungeheuern Summen geleiſtet worden iſt. Muß doch 
der ſehr radikale „Rappel“ eingeſtehen, daß dieſelben zum 
großen Teil in wenig erſprießlicher Weiſe angelegt worden 
find. Die Monarchiſten haben daher auch ſehr richtig 
die wirtſchaftliche und finanzielle Frage zu einem 
Haupthebel bei der Wahlbewegung gemacht. — Der Ad⸗ 
miral Lespès hat Befehl erhalten, 600 Mann von dem 
„Geſchwader für den äußerſten Oſten“ nach Madagaskar 
zu ſchicken; ein Bataillon Marine-⸗Infanterie ift bereits von 
Toulon nach Madagaskar abgegangen. 

* Wie notwendig die ſchleunige Rückkehr der Königin 
Viktoria von Balmoral nach dem näher bei London gelegenen 
Schloſſe Windſor war, ergiebt ſich nun erſt in unzweideu⸗ 
tigſter Weiſe. Die Bildung des neuen engliſchen Kabi⸗ 
netts iſt dem Marquis von Salisbury noch nicht gelungen, 
vollzieht ſich im Gegenteil ſehr ſchwer und fordert raſchen 
und häufigen perſönlichen Verkehr zwiſchen der Königin 
und den leitenden Staatsmännern. Die engliſche Kabinetts⸗ 
kriſe iſt bisher nicht arm an Überraſchungen geweſen; wie 
die Dinge aber heute liegen, bleibt die größte Überraſchung 
vielleicht noch vorbehalten. Salisbury beanſpruchte von 
Gladſtone die Kooperation der liberalen Partei bei der 
Erledigung der notwendigſten Seſſionsgeſchäfte, insbeſondere 
des Budgets; die Liberalen zögerten jedoch, bindende Zu⸗ 
— ———— nh 
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fagen zu machen. Gladſtone und feine Kollegen erklärten 


ſich zwar vollſtändig bereit, die Tories im allgemeinen zu 


unterſtützen, lehnten es jedoch ab, ſich bis zu dem von den 
Konſervativen gewünſchten Punkte zu verpflichten. Dieſe 
Schwierigkeit wird möglicherweiſe die Herſtellung des Kabi⸗ 
netts verzögern. Salisbury und Gladſtone haben ſich da⸗ 
her wieder nach Windſor begeben, um der Königin die 
Anſichten ihrer Kollegen darzulegen. Salisbury iſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Regierung nicht zu übernehmen, falls die Libe⸗ 
ralen befriedigende Zuſicherungen verweigern. Daß Salis- 
bury die Regierung nicht führen könne, falls nicht ein Ein- 
vernehmen mit den liberalen Gegnern erzielt würde, hat 
ſchon die „Times“ angedeutet. Das Cityblatt gibt ſich 
jedoch der Hoffnung hin, daß der Einfluß der Königin und 
der gemäßigteren Mitglieder der liberalen Partei ſolches 
Einvernehmen ermöglichen würde. 

* Der in Rom erſcheinende „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht einen Brief des armeniſchen Patriarchen 
von Cilicien, Stefan Peter Hazarian zu Konſtantinopel. 
Seine Eminenz gibt ſeiner gerechten Entrüſtung über das 
Verbot der italieniſchen Regierung Ausdruck, das Aller⸗ 
heiligſte in Prozeſſion zu geleiten, und erwähnt mit Genug- 
thuung, daß die türkiſche Regierung ſowohl in Konſtan⸗ 
tinopel wie in den Provinzen die Prozeſſionen nicht nur geſtattet, 
ſondern ſogar Ehrenbezeugungen für dieſelben angeordnet hat. 
Soldatenbataillone, welche der Prozeſſion begegnen, machen 
ſofort Halt und bezeugen ihre Achtung. Was würden die 
Moslim dazu ſagen, ſchließt der armeniſche Patriarch ſein 
Schreiben, wenn ſie wüßten, daß in Rom, in der Mutter⸗ 
ſtadt des Katholizismus, dem allerheiligſten Sakramente 
nicht nur die ſchuldige Achtung verſagt, ſondern ſogar das 
Geleit verboten worden iſt. 

* Der ruſſiſche Kaiſer hat aus Anlaß des Todes 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen eine acht⸗ 
tägige Hoftrauer und eine zehntägige Trauer für die 
beiden ruſſiſchen Regimenter, deren Chef der Verſtorbene 
war, angeordnet. — Die Nihiliſten regen ſich wieder 
allerorts in Rußland. Bei einer Hausſuchung des in 
Charkow verhafteten Nihiliſten Lebedinski, welcher einen 
Polizeioffizier durch einen Revolverſchuß niedergeſtreckt hatte, 
fanden ſich in dem Ofen Spreng⸗Apparate, welche die 
Sicherheitsbehörde nicht zu berühren wagte. Die Re⸗ 
gierung beorderte eine Spezialkommiſſion mit der Prüfung 
des Fundes. Das Geſchoß erwies ſich als eines der wirk⸗ 
ſamſten; in die Höhlung eines großen Baumes gelegt und 
mit Hilfe einer elektriſchen Leitung entzündet, explodierte 
es unter einem ſchrecklichen Knall; der Baum wurde total 
zerſplittert und die Holzſtücke wurden bis auf 400 Schritt 
umhergeworfen. Der verhaftete Beſitzer dieſes mörderiſchen 
Sprengapparats verweigert jede Auskunft über Herkunft und 
Zweck des letzteren. Daß er Verbindungen beſitzt, ſteht 
außer allem Zweifel. — Der „Prawitelſtwennyj Weſtnik“ 
bringt folgende Mitteilung, die wohl auch auf Nihiliſten 
bezug hat: Am 17. Mai erſchienen die beiden Zöglinge 
des Wilnaer Lehrer-Inſtituts, Sſemeon Apont⸗ 
ſchenko, 25 Jahre alt und Michail Mam owitſch, 
24 Jahre alt, die aus dem genannten Inſtitut aus dem 
Grunde ausgeſchloſſen worden waren, weil ſie ſich tadelns⸗ 
wert aufgeführt und ſchädliche Tendenzen verfolgt 
hatten, in der Wohnung des Direktors, wobei Apontſchenko 
demſelben eine ſchwere thätliche Beleidigung zufügte. Als 
der Direktor den Arm Apontſchenkos ergriff, um weiteren 
Thätlichkeiten vorzubeugen, ſtürzte ſich Apontſchenko zuerſt 
auf ihn und ſodann auf ſeine Frau und zwei Damen, 
die Schweſtern des Direktors, die auf ſeinen Hilferuf herbei⸗ 
geeilt kamen. Vom Miniſter der Volksaufklärung wurde 
dem Kaiſer über dieſen Vorfall berichtet und befahl der⸗ 
ſelbe am 7. Juni, Apontſchenko und Mamowitſch zur 
Korrektion in eines der Disziplinarbataillone des Militär⸗ 
reſſorts abzugeben — den erſten auf zwei Jahre, den 
zweiten auf ein Jahr. 

* Über den Aufſtand in Kanada wird berichtet: 
Der Prozeß gegen das Haupt der Rebellen Riel wird am 
15. in Regina eröffnet werden. Seine Verteidiger haben 


daß endlich das Gewitter ſich entladen und die Schuldigen 
vernichten mußte. 

Das unerwartete Erſcheinen ſeines Sohnes, der von 
beiden ſo lang erſehnte Austauſch ihrer Empfindungen und 
Gedanken, die endliche Annäherung der ſich im Grunde 
ehrlich zugethanen Herzen, das alles übte auf das Befinden 
Eggendorfs einen ſehr günſtigen Einfluß aus. 

Die Erregung, welcher er ſich hingegeben, hatte durchaus 
keine nachteiligen Folgen, und mit Befriedigung vermochte 
am Vormittag des anderen Tages Doktor Heidener dem 
Baron ſowie dem Patienten ſelbſt mitzuteilen, daß deſſen 
Transport in wenigen Stunden, mit dem Nachtzuge, er⸗ 
folgen könne. 

Die Vorbereitungen wurden vom Baron Nollendorf ge⸗ 
leitet, mit Energie und Umſicht getroffen, jo daß ſchließlich 
der Abreiſe Eggendorfs nicht mehr im Wege ſtand. 

Der Freiherr hatte Elifabeth nicht wieder geſehen und 
ihrer auch nicht erwähnt... 

Hatte er fie ganz vergeſſen? . 

Doktor Heidener war geneigt, dies anzunehmen, indem 
er glaubte, daß die Anweſenheit des Sohnes in dem Kranken 
jede Erinnerung an das ſchöne Mädchen verwiſcht habe . 
Um ſo mehr erſtaunte er daher, als Eggendorf plötzlich eine 
Stunde vor der zur Abfahrt aus dem Waldhäuschen feſt⸗ 
gejegten Zeit, unvermittelt und in ſehr lebhafter Weiſe ſagte: 

„Ich möchte vorm Verlaſſen dieſes freundlichen Hauſes 
jenes Mädchen noch einmal ſprechen! Sie wiſſen, wen ich 
meine, nicht wahr?“ * 

„Gewiß, lieber Freiherr.“ 

„Sie iſt nicht wieder gekommen, wie ſie mir verſprochen 


hatte; wollen Sie ihr nicht ſagen, Doktor, daß ich ſie noch 
einmal zu ſehen wünſche? ..“ 

„Ich werde dies ſogleich thun, lieber Eggendorf,“ war 
des Arztes Antwort, welches Verſprechen er ſofort zu er- 
füllen ſchien, indem er das Zimmer verließ. 

Philipp, welchem man von dem eigentümlichen Eindruck, 
den Eliſabeth auf feinen Vater gemacht, nichts mitgeteilt 
und welcher jene auch zufällig noch nicht geſehen hatte, 
mußte über den ihm unerklärlichen Wunſch ſeines Vaters 
natürlich erſtaunen. 

Als gleich darauf Eliſabeth das Gemach betrat, ver⸗ 
mochte Philipp den Wunſch des Freiherrn ſich wohl zu 
erklären. i 

Wußte er doch, mit welch heißer, inniger Liebe fein 
Vater der erſten, dahingeſchiedenen Gemahlin gedachte, daß 
deren Andenken ihm heilig war und ihr Bild unauslöſchlich 
in ſeiner Seele lebte. 

Das eintretende Mädchen aber hatte in der That eine 
unerklärliche, rätſelhafte Ahnlichkeit mit jener vom Freiherrn 
vergötterten Frau 

Wie oft und wie gern hatte Philipp in ſeinen Knaben⸗ 
jahren, heimlich und unbeachtet, wenn der Vater nicht da⸗ 
heim war, in deffen Schlafgemach das lebensgroße Bild der 
Freifrau Angela angeſchaut .. Die engelsmilden, beſtricken⸗ 
den Züge des ſchönen Weibes hatten den Knaben mit heißer 
Verehrung erfüllt und fih ihm feft in die Erinnerung ein⸗ 
gegraben 

Und nun trat ihm hier, in dieſem weltvergeſſenen Wald⸗ 
hüterhäuschen, das Fleſch und Blut gewordene Ebenbild 
jenes Portraits entgegen.. . . jeder Zug dieſes ſchönen, 


edel geſchnittenen Geſichtes glich dem des Bildes das 
lange, goldblonde Haar, die mit dieſem ſo ſeltſam kon⸗ 
traſtierenden tiefdunklen Augen ... 
mäßige Geſtalt ... die anmutsvolle Haltung.. Philipp 
griff ſich an die Stirn, als wolle er ergründen, ob nicht 
ein Traum ihn narre . 

Er lehnte am Fenſter und ſah, wie der Vater zu dem 
Mädchen ſprach, bemerkte das Glänzen und Leuchten in des 
alten Mannes Augen und vermochte nicht, dieſe Erregung 
des Freiherrn eine übertriebene zu nennen. 

Empfand er doch ſelbſt das Wundarbare dieſer Er⸗ 
scheinung, überwältigte doch auch ihn dieſe unerklärliche Ahn⸗ 
NAWE 

$ Und dennoch brannte ein leiſes Weh in Philipps 
Herzen, als er den Freiherrn fo liebevoll und gütig mit 
dem Mädchen ſprechen ſah. Mußte er ſich hierbei doch 
daran erinnern, daß das Bild der erſten Gattin es war, 
welches recht eigentlich zwiſchen ihm und dem Vater ge⸗ 
ſtanden, daß er ſtets und immer hatte zurückſtehen müſſen 
hinter dem Kinde, welches jene ſeinem Vater geſchenkt, ja 
ſelbſt hinter deſſen Andenken an die jo früh Entſchlafene. — 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, Elifabeth,” ſprach Eggen⸗ 
dorf zu der vor ihm Stehenden, „daß ich Sie gern habe, 
weil der Himmel in Ihnen das Ebenbild meiner teuren 
Gattin erſchuf. — — Sie müſſen ebenſo gut, ebenſo brav 
ſein, wie jene, denn auch derſelbe Ausdruck der Güte und 
Warmherzigkeit liegt in Ihren dunkeln Augen 
Sie glücklich, Eliſabeth?“ i 

„Ja, gnädiger Herr,“ war deren einfache Antwort. 

(Fortſetzung folgt.) 
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fih bemüht, den Prozeß nach den Gerichtshöfen von Unter⸗ 


Kanada zu verlegen, doch blieben ihre Anſtrengungen er⸗ 


folglos. Die Prozeſſe gegen Poundmaker und andere Ge⸗ 
fangene werden dem gegen Riel folgen. — Der Indianer⸗ 
Häuptling „Big Bear“ operiert im Nordweſten des Landes 
und iſt noch immer Herr der Situation, indem er allen 
Verfolgungen entgeht. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 22. Juni. 

* [Dampfbootfahrt.] Von geſtern ab fährt das letzte 
Dampfboot der „Weichſel“⸗Geſellſchaft vom Johannisthore 
um 8 Uhr abends, von Neufahrwaſſer um 9 Uhr abends. 

* [Sperrung der Grünenthorbrücke.] Von heute 
an bis auf weiteres iſt die Grünethorbrücke wegen Er⸗ 
neuerung des Oberbelages und Legung der Pferdebahn⸗ 
geleiſe von morgens 8 bis abends 6 Uhr für den Wagen⸗ 
und Schiffsverkehr geſperrt. 

„Stuben brand.] Geſtern Nachmitttag 27, Uhr 
löſchte die Feuerwehr einen im Hauſe Drehergaſſe Nr 17 
entſtandenen Stubenbrand. 

-a- [Vierte ordentliche Schwurgerichts periode. 
Der Vorſitzende Herr Landgerichtsrat Mack eröffnete die 
Sitzung um 10 Uhr, als Beiſitzer waren die Herren Land- 
gerichtsräte Heſekiel und Wedekind zugegen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Preuß, die Ge⸗ 
richtsſchreiberei Herr Gerichtsaſſiſtent Zlotowski. Der 
Körperverletzung mit tötlichem Ausgange waren a) die 23 
Jahre alte unverehelichte Anna Marie Jankowski, und 
b) die 17 Jahre alte unverehelichte Roſalie Jankowski, 
beide aus Nawitz, angeklagt. Der Thatbeſtand der An⸗ 
klage iſt folgender: Während die beiden Angeklagten am 
20. Februar d. J. mit Dungladen auf dem Felde beſchäftigt 
waren, ging an ihnen der Arbeiter Joſeph Schwabe vorbei, 
welcher der Anna Jankowski eine unanſtändige Redensart 
zurief. Anna Jankowski verfolgte den Schwabe mit einer 
Waſſertrage in der Hand, um ihm dieſe unanſtändige 
Redensart vorzuhalten. Schwabe faßte das eine Ende der 
Waſſertrage, und griff mit der einen Hand nach dem 
Kopftuch der Anna Jankowski. Dieſe rief nun ihre Schweſter 
Roſalie zur Hilfe, welche zunächſt mit einem Holzpantoffel 
den Schwabe auf die Hand ſchlug und als er dennoch die 
Trage nicht los ließ, ihm ein paar Schläge an den Kopf 
verſetzte. Auch Anna Marie verſetzte ihm demnächſt einen 
oder ein paar Schläge mit einem Holzpantoffel. Schwabe 
ging von dort nach Hauſe, mehrere Stunden ſpäter klagte 
er über Schmerzen im Kopf, es ſtellte fich in der Nacht Er⸗ 
brechen ein, und der Tod desſelben erfolgte in derſelben 
Nacht. Die Obduktion der Leiche ergab, daß der Tod in⸗ 
folge eines Schädelbruchs eingetreten ſei, und die Anklage 
behauptet, daß der Schädelbruch durch die Mißhandlungen 
der beiden Angeklagten entſtanden ſei. Die Angeklagten 
geſtehen die Vorgänge auf dem Felde zu, behaupten aber, 
daß der Schädelbruch durch die Mißhandlungen nicht ent⸗ 
ſtanden ſein könne, daß dieſer vielmehr aus einer andern 
Veranlaſſung herrühren müſſe. Der Verſtorbene hat 
einen außerordentlich dünnen Schädel gehabt. Nach 
erfolgter Beweisaufnahme ergriff der Staatsanwalt 
das Wort zur Ausführung der Thatfrage und plaidierte 
für die Schuldfrage, die Verteidiger beantragten dagegen 
Fre iſprechung event. Annahme mildernder Umſtände. Nach 
erfolgter Rechtsbelehrung durch den Herrn Vorſitzenden 
zogen ſich die Geſchworenen zur Beratung über die Schuld⸗ 
frage zurück. Dieſelben bejahten die Schuldfrage gegen Anna 
Jankowski mit mildernden Umftänden; fie wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt; Roſ. J. wurde freigeſprochen. 

* [Berhaftet] wurden geſtern der Arbeiter Holke 
aus Pietzkendorf wegen Körperverletzung mit Todeserfolg 
und der Arbeiter Johann Ruſchkowski wegen groben Une 
fugs und Beleidigung eines Beamten. 

* [Erteilung von Prüfungszeugniſſen für Huf- 
ſchmiede.] Der Herr Regierungspräſident zu Danzig hat 
der hieſigen Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede, wie bereits früher 
mitgeteilt, ferner aber auch der hieſigen Schmiedeinnung, 
der Schmiede, Schloſſer⸗, Kupferſchmiede⸗, Nagelſchmiede⸗ 
und Klempnerinnung zu Neuſtadt, der Schloſſer⸗, Schmiede⸗, 
Feilenhauer⸗ und Klempnerinnung zu Dirſchau, der Schmiede⸗ 
und Schloſſerinnung zu Berent und der Schmiedeinnung zu 
Marienburg bis auf Widerruf die Berechtigung zur Ertei⸗ 
lung von Prüfungszeugniſſen für Hufſchmiede übertragen. 

*[Erlaß.] In einem Erlaß des Kultusminiſters wird 
ausgeführt, daß die Verheiratung einer Lehrerin nicht von 
ſelbſt deren Unfähigkeit zur ferneren Verwaltung des Amtes, 
den Verluſt desſelben und der vermögensrechtlichen An- 
ſprüche aus dem Dienſtverhältniſſe bewirke; doch ſei bei 
der Anſtellung von Lehrerinnen ein Vorbehalt zuläſſig, daß 
für den Fall der Verheiratung das Amtsverhältnis als 
aufgehoben und beendet gelten ſolle. 

* [Min iſterielle Verfügung.] Der Kultusminiſter 
hat fih dahin ausgesprochen, daß, um zu den zahnärzt⸗ 
lichen Studien und Prüfungen zugelaſſen zu werden, 
das Abgangszeugnis einer lateinloſen Ober⸗Realſchule nicht 
genügt, dieſes vielmehr noch durch das an einem Real⸗ 
gymnaſium zu erwerbende Zeugnis der Reife in Latein für 
die Prima eines Realgymnaſtums ergänzt werden muß. 

[Perſonalien.] Der Kaufmann Technow in Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr. iſt ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
daſelbſt zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede auf eine ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer gewählt und dieſe Wahl von dem königl. 
Regierungspräſidenten beſtätigt worden. — In die Lifte 
der Rechtsanwälte ift eingetragen der Gerichtsaſſeſſor Priebe 
bei dem Landgericht in Thorn. — Die Rechtsanwälte und 
Notare Gäbel und Tölle in Schneidemühl ſind zu Juſtiz⸗ 
räten ernannt worden. 


— — 


p Aus der Provinz, 21. Juni. Die Zentrums⸗ 
Partei in der Provinz Weſtpreußen hat in dieſem Winter 
eine innigere Vereinigung, als ſie bisher beſtanden hat, an⸗ 
zubahnen geſucht. Erfreulich war es, daß auf der letzten 
Parteiverſammlung aus allen Teilen der Provinz Vertreter 
erſchienen waren. Soll die geplante Vereinigung aber eine 
feſte und dauernde werden, ſo iſt eine weſentliche Bedingung 
die entſchiedene Unterſtützung unſeres Parteiorgans, des 
„Weſtpreußiſchen Volksblattes“. Eine Partei, welche 
in der Preſſe keine energiſche Vertretung findet, iſt über 
kurz oder lang tot. Deshalb iſt es auch das erſte Beſtreben 
aller tonangebenden Parteien, entweder ältere Organe den 
eigenen Zwecken dienſtbar zu machen oder neue politiſche 
Blätter zur Verteidigung der betreffenden politiſchen Rich⸗ 
tung in der öffentlichen Meinung zu gründen. Die An⸗ 
hänger der Zentrums⸗Partei in Weſtpreußen wohnen — 
wenige Kreiſe abgerechnet — ſehr zerſtreut, und die Ge⸗ 
fahr der Zerſplitterung iſt um ſo größer, als heute in jeder 
Stadt und in jedem Städtchen faſt ein Lokalblatt erſcheint, 
auf das zu abonnieren man ſich für verpflichtet hält wegen 
der Lokalnotizen. Wegen dieſer lokalen Nachrichten, mit 
deren Lektüre man in fünf bis zehn Minuten fertig iſt, 
verzichtet mancher auf das Abonnement desjenigen Blattes, 
welches die katholiſchen Anſchauungen zu vertreten berufen 
iſt. Um die Neugierde zu befriedigen, nimmt man bei dem 
nichtkatholiſchen Zeitungsblatt ſo manches mit in den Kauf, 
was man als Katholik entſchieden verurteilen muß. Ja 
zuletzt wird das katholiſche Bewußtſein mehr und mehr 
eingeſchläfert, und man weiß kaum noch, wie es in Welt 
und Kirche vom katholiſchen Standpunkte aus betrachtet 
ausſieht. Deshalb bitten wir folgendes für die Beſtellung 
der Zeitungen beim Quartalswechſel zu beachten: 1) Wie 
die Politik trog Sommer und Ernte nicht ſchlafen geht, jo 
ſoll man auch trotz des Sommers auf eine katholiſche 
Lektüre nicht verzichten. Am Sonntag bleibt immer noch 
ſoviel Zeit übrig, um aus den ſechs in der Woche er⸗ 
ſchienenen Nummern des „Volksblattes“ etwas nützliches 
oder belehrendes herauszuleſen. 2) Jeder weſtpreußiſche 
Katholik, der ſich zur Zentrums-Partei bekennt 
und der für die Verdienſte eines Windthorſt, 
v. Schorlemer, der Brüder Reichenſperger u. ſ. w. 
ein Verſtändnis hat, iſt in erſter Linie verpflichtet, 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ zu abonnieren. 
Hat er noch mehr Geld für Zeitungen auszugeben und mehr 
Zeit, um dieſelben zu leſen, ſo mag er ſich auch noch die 
„Germania“, Kölniſche oder Schleſiſche Volkszeitung oder 
andere Blätter beſtellen. Erſt in zweiter oder dritter Linie 
darf ein farbloſes Lokalblatt gehalten werden. 3) Ein 
Blatt zu halten, das die katholiſche Kirche, Papſt, Biſchöfe 
oder Prieſter beſchimpft, iſt ein Schlag in das Angeſicht 
der eigenen Mutter, der Kirche, und eines Katholiken durch⸗ 
aus unwürdig. Auch hier gilt der Satz: Sage mir, mit 
wem du umgehft, und ich werde dir jagen, wer du bijt. 
Muß jemand in feinem Amte oder feiner Stellung ein 
ſolches kirchenfeindliches Blatt halten, dann verſchließe er 
es ſorgfältig, damit Frau und Kinder nicht daran Argernis 
nehmen. Wie oft hat ſich ſchon in den Herzen der Kinder 
das Gift kirchenfeindlicher Blätter eingefreſſen, welche ein 
im Glauben gleichgültiger Vater hielt oder ein guter Katho⸗ 
lik um ſeines Amtes willen oder aus Furcht vor Kritik 
halten zu müſſen glaubte. 4) Am beſten hat begriffen, was 
Parteidisziplin und Eifer für die Kirche heißt, wer, wie 
ein nun ſchon mehrere Jahre im Grabe ruhender Freund 
in feinem Orte that, eine Anzahl Exemplare des „Weſt⸗ 
preußiſchen Volksblattes“ (in einem Quartal waren 
es einmal 12) auf ſeine Koſten beſtellte und dann verteilte. 
Für das einfache Volk, das nicht viel Zeit hat zum Leſen, 
wird es ſich empfehlen, das „Sonntagsblatt“ beſonders 
zu verbreiten und ſich zu dieſem Zwecke mit dem Verleger 
in Beziehung zu ſetzen, der gern wöchentlich die gewünſchte 
Anzahl direkt unter Kreuzband zuſchicken wird. Das „Weſt⸗ 
preußiſche Volksblatt“ nach Kräften zu verbreiten, iſt eine 
Hauptaufgabe der Vertrauensmänner der Zentrumspartei. 
Zum Schluß erlauben wir uns noch eine Bitte an die Kor⸗ 
reſpondenten: Seien wir eifrig im Mitteilen intereſſanter 
Dinge, aber hüten wir uns vor allen Übertreibungen und 
gewöhnlichen Klatſchereien, in denen Mord und Totſchlag 
immer die erſte Rolle ſpielt. Predigten oder Vorträge, die 
irgendwo gehalten ſind, in den Himmel zu erheben, lebenden 
Menſchen Weihrauch zu ſtreuen, ift nicht chriſtlich, ſondern 
erinnert an das Heidentum, wo man Menſchen vergötterte. 
Das Maß, welches Gott an das Thun und Handeln der 
Menſchen anlegt, iſt ein anderes, als das, womit wir 
Menſchen meſſen. „Gott ſieht auf das Herz!“ Und iſt 
der Handelnde oder Redende ein Prieſter, ſo iſt es ihm 
erſt recht unlieb, wenn man jeine Perſon in den Vorder⸗ 
grund ſtellt. Nicht ſein Wort, ſondern Gottes Wort zu 
verkünden, iſt der Prieſter berufen, und derjenige, der alle 
richtet, iſt der Herr. Das ſind die Gedanken und Wünſche, 
die ich zum neuen Quartal dem „Weſtpreußiſchen 
Volksblatt“ wie ſeinen Abonnenten und Korreſpondenten 
entgegenbringe. 

* Aus dem Kreiſe Neuſtadt. Das diesjährige 
Aushebungsgeſchäft für den hieſigen Kreis findet ſtatt: 
in Neuſtadt am 30. Juni und 1. Juli und in Putzig am 
2. und 3. Juli er. — Laut landrätlicher Verfügung haben 
die Reviſionen der Maße, Gewichte und Wagen im Laufe 
dieſes Jahres ſtattzufinden und zwar mit der Maßgabe, 
daß ſelbige in den Städten durch geprüfte Eichmeiſter und 
auf dem platten Lande durch die Amtsvorſteher vorzuneh⸗ 
men ſind. 

i Putzig, 20. Juni. Jüngſt ſtürzte das halbjährige 
Töchterchen eines hieſigen penſionierten Beamten in ein 
30 — 40 Fuß tiefes Brunnenloch. Dem Arbeiter Ceynowa 
gelang es, das Kind völlig unverſehrt aus demſelben zu 


holen. Der Schutzengel hat die Kleine vor einem jähen 
Tode bewahrt. 

? Von der Oſtſee, 20. Juni. Es hat die Gegend 
längs der Oſtſee doch ſo manches gute für ſich. Das ſehen 
wir recht deutlich, wenn wir auf die vielen Brände infolge 
der heftigen Gewitter in letzterer Zeit hinblicken. Während 
im Hinterlande die traurigſten Brandſchäden vorgekommen, 
ſind die Küſtenbewohner ſo ziemlich frei davon geblieben. 
„Die See zieht alles Schlimme ab“, ſagt man hier einfach. 
So hat man in unſerer Gegend auch von Hagelſchäden keine 
Ahnung. Allerdings haben die Nachtfröſte den Winterſaaten 
und Fruchtbäumen etwas geſchadet, aber bei dem ſonſt guten 
Stande der Saaten im allgemeinen dürfte der kleine Scha⸗ 
den ſich bald ausgleichen. 

* Dirſchau, 20. Juni. Der geſtrige und heutige 
Jag dzug aus Eydtkuhnen brachte eine ungeheure Anzahl 
Reiſender aus Rußland und Königsberg, welche den 
ſüddeutſchen, ſchweizeriſchen und böhmiſchen Bädern zueilten, 
mit, ſo daß in Königsberg mehrere Wagen zweiter und 
dritter Klaſſe eingeſtellt werden mußten. Überhaupt haben 
fidh die Jagdzüge ihrer kurzen Fahrzeit und der dritten 
Wagenklaſſe wegen eines lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen. 

* Marienburg, 19. Juni. Bei der jetzt erfolgten 
Wahlmänner⸗Erſatzwahl zur Abgeordnetenwahl haben 
die Konſervativen drei Wahlmännerſtimmen gegen früher 
gewonnen. 

X Konitz, 21. Juut. Herr Vikar Lic. Góredi 
in Konarzyn kann leider aus Geſundheitsrückſichten die 
Kuratusſtelle an der hieſigen Korrigendenanſtalt nicht 
übernehmen. 

* Konitz, 20. Juni. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung wurde der Arbeiter Ernſt Evert aus Abbau 
Stegers wegen Urkundenfälſchung zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis und Beſitzer Joſeph Landowski aus Oſſowo wegen 
fahrläſſigen Meineids zu ein Jahr Gefüngnis verurteilt. 
In der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung wurde der Kätner 
Franz Schröder aus Konefka wegen Jagdvergehens und 
thätlichen Angrißs gegen einen Forſtbeamten zu ſechs Mo- 
naten Gefängnis verurteilt. 

„Marienwerder, 20. Juni. Landrat Müller 
hierſelbſt iſt zum kommiſſariſchen erſten Bürgermeiſter 
Poſens berufen worden. Die wiederholte Wahl des Herrn 
Herſe zum erſten Bürgermeiſter von Poſen ſcheint hiernach 
abermals nicht beſtätigt zu ſein. 

* Graudenz, 20. Juni. 
die Wahl eines Kreistagsmitgliedes aus dem Groß⸗ 
grundbeſitz anſtelle des ausgeſchiedenen Herrn v. Falkenhayn 
für die Zeit bis zum Ablauf dieſes Jahres ſtatt. Im 
erſten Wahlgange erhielten von 30 abgegebenen Stimmen 
die Herren Reichel⸗Tursnitz 15, Laudien⸗Widlitz 8, Knöpfler⸗ 
Annaberg 6 und Keibel-⸗Dombrowken 1 Stimme. Da 
mithin keiner der Gewählten die abſolute Majorität er⸗ 
halten hatte, kam es zur Stichwahl zwiſchen den Herren 
Reichel und Laudien. Im zweiten Wahlgange erhielt 
ſodann von 29 abgegebenen Stimmen der erſtere 19, der 
letztere 10 Stimmen. Herr Reichel⸗Tursnitz iſt ſomit 
gewählt. Nach Schluß der Wahlhandlung beſchloß die 
Verſammlung, an den Herrn Landrat Konrad aus Anlaß 
des Todes feines Vaters, des Herrn Konrad⸗Fronza, ein 
Beileidstelegramm zu fenden. (G.) 

X. Thorn, 20. Juni. Durch das Ableben des 
Sanitätsrat Dr. Kutzner iſt die Kreisphyſikatsſtelle des 
hieſigen Kreiſes erledigt. Bewerber um dieſe Stelle haben 
fich bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
zu melden. — Das zweite Stiftungsfeſt der Krieger⸗ 
vereine des Netzediſtrikts findet morgen und übermorgen 
hier ſtatt. Es ſind bis jetzt mehr als 600 auswärtige 
Gäſte angemeldet. — Ein Teil des von der Firma Blum 
und Konjorowski angekauften Stadtforſtes brannte geſtern 
nachmittags ab. Angelegt wurde das Feuer von Kindern, 
welche mit Tannzapfen ſpielten und dieſelben anzündeten. — 
Der Gefangene Anton Kuralski, welcher wegen Diebſtahls 
im hieſigen Gefängniſſe inhaftiert war, iſt vor einigen 
Tagen entflohen und trotz der ſofort eingeleiteten Recherchen 
bis jetzt nicht aufgegriffen. — Es wird gemeldet, daß mit 
dem 1. Oktober d. J. der Stab und das Füſilier⸗Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 21 nach Thorn verlegt wird. 
— Ein trauriges Beiſpiel des ehelichen Lebens 
und der Kindererziehung bietet die Familie des auf der 
Bromberger Vorſtadt wohnenden Arbeiters W. Streit, 
Zank und gegenſeitige Prügelei ſind dort auf der Tages⸗ 
ordnung. Neulich geſchah aber des guten zu viel. Die 
erwachſenen Söhne drangen auf den Vater ein und der 
älteſte brachte ihm mit einem Meſſer eine tiefe Wunde 
über dem linken Auge bei. Der Verwundete ſah fich ges 
nötigt, gegen ſeine liebenswürdige Ehegattin und ſeine 
netten Söhne Strafantrag zu ſtellen. 

W. Dyck (Kreis Dt. Krone), 20. Juni. Vor kurzem 
iſt in unſerer zur Pfarre Kl. Nakel gehörenden Filialkirche 
ein ſchöner Kreuzaltar aufgeſtellt worden, den der Kunſt⸗ 
tiſchler Zindler in Konitz angefertigt hat. Der Altar iſt das 
Geſchenk eines hieſigen Gemeindemitgliedes. 

*Poſen, 18. Juni. An der Fronleichnams⸗ 
Prozeſſion haben auch manche polniſch⸗katholiſche Schul⸗ 
kinder teilgenommen, ohne die Erlaubnis von ihren Klaſſen⸗ 
lehrern erhalten zu haben. Dafür ſollen ſie nun, wie der 
„Dzien. Pozn." mitteilt, mit Nachſitzen und außerdem ihre 
Eltern mit Geldſtrafe belegt werden. Selbſt liberale Blätter 
können ein ſolches Verfahren nicht billigen. 

p ———..ʃ.— R, 


Vermiſchtes. 


** Der Dampfer für den Gouverneur von Kamerun iſt 
am Sonnabend von der Germaniawerft in Kiel glücklich 


vom Stapel gelaſſen. Vizeadmiral Wickede taufte das Schiff 
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Ei) nn ! erglehn 62 J — 6. b. Arb. Benjamin Bentan, 4 M. — 6. d. Tiſch⸗ 
an unermüdlichen Forſcher, H. Braun in Pfedelbach bei Bergſtöckl), dem Horſte gegenüber, nahmen fie Raft, jagen lergeſellen Guft. Herm. Eiſenhuber, 2 T. — Ww. Luiſe Reek, 
En Ohringen (Württemberg), gelang es, aus 16 ſinnreich ge- bald den König der Lüfte quer über das Thal feinem | geb. Gronert, 76 J. — Ww. Euphroſine Wilhelmine Hintz, geb. 
7 formten Röhren und ebenſo vielen Fächern, welche nur halb Heim zufliegen und konnten mit dem Fernrohre deutlich Koch, 16 J. 

NĄ mit Waſſer verſehen und dicht verſchloſſen werden, ein Rad beobachten, wie er ſich auf das Schlageifen niederlietz und Milde Gaben. p 


auf kaiſerlichen Befehl „Nachtigal“, damit der Name des⸗ 
jenigen Pioniers der Ziviliſation, der fo hervorragendes 
bei der Erwerbung unſerer Kolonien geleiſtet, der ſein Leben 
dabei gelaſſen, auch in der Ferne auf dem Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit nie vergeſſen werde. 

** Süddeutſche Blätter bringen folgende Mitteilung von 
zweifelhaftem Werte: Das Rätſel des „Perpetuum 
mobile“ (eine mechaniſche Vorrichtung, die ihre Kraft 
durch eigene Bewegung ſtets wieder erneuern könnte: ein 
Ding der Unmöglichkeit), das ſo manchen erfindlichen Kopf 
feſſelt, kann nun, wie direkt berichtet wird, ſeinem Haupt⸗ 
zweck nach als wirklich gelöſt (2) betrachtet werden. Einem 


zu konſtruieren, das auf einer Seite von ſelbſt ein fort- 
währendes Übergewicht erzeugt und durch ewiges Suchen 
ſeiner Wage in beſtändig raſche Umdrehung kommt, ſo daß 
je nach der Größe des Rades noch Pferdekräfte übrig 
bleiben, welche zum Betrieb der verſchiedenſten Maſchinen 
und dergleichen koſtenlos verwendet werden können. Das 
Rad beruht ſomit auf dem Naturgeſetz der Waſſerwage und 
ſein Geheimnis liegt einzig in der kunſtvollen Form und 
Lage der Fächer und Röhren, im übrigen gleicht es einem 


„Kath. Fechtverein“ 5 


Über ein ebenſo ſeltenes als intereſſantes Jagdſtück, 
einen Ad lerfang, wird dem „Tiroler Boten“ aus St. 
Anton am Arlberg geſchrieben: 
Matthies hatten am Sattel im Moosthale in einer Fels- 
wand ein Adlerneſt mit einem Jungen ausgeſpürt. Zur 
Ausbeutung dieſes Horſtes machten ſich die Zwei mit ihrem 
Kameraden Strolz mit Gewehren, Schlageiſen und Seilen 
um 1 Uhr früh auf den Weg. An der Stelle auf der 
Felswand angekommen, wo die Alten gewöhnlich Raſt 
machten, ehe ſie ihrem Jungen die Nahrung hinunterbrachten, 
ſtellten die Jäger ihre Falle und traten dann wieder den 
Heimweg an. Auf der entgegengeſetzten Berglehne (beim 


ſo in Gefangenſchaft geriet. Das Geflatter und Geſchrei 
war furchtbar, der wütende Vogel ſchlug mit ſeinen Schwingen 
und Fängen Berg⸗Erlen entzwei; aber vergebens, die eiſerne 
Feſſel hatte ihn zu feſt an einem Beine gepackt, das Seil 
aber, an dem das Schlageiſen befeſtigt war, zog er ſo in 
die Länge, daß er beinahe das Junge erreicht hätte. Die 
drei Kameraden gingen nun hinüber und Strolz wurde von 
den andern zwei an Stricken über die ſenkrechte Wand 
hinabgelaſſen und nach einer viertelſtündigen ſchweren Arbeit 


Eiſenbahn⸗Büreau⸗Aſſiſtent Gottfr. Lowatz, T. — Arb. Karl 


„Die Jäger Probſt und 


Häring S. — Schloſſergeſ. Wilh. Hoch, S. — Schiffszimm er. 
mann 4 il. Larſch, S. — Unehet.: 1 S5 2 *. eee 
Auf gebote: Tiſchlergeſ. Otto Fror. Bluhm und Hanna 
Hermine Joſephine Schwanke. — Arb. Michael Danielezyk und 
taria Amalie Henriette Unruh. — Feuerwehrkutſcher Erdmann 
Joh. Kirſchen und Charlotte Helene Philippſen. — Arb. Joh. 
AŻ und am Elmire 1 5 
Heiraten: Malergehilfe Max Emil Nepp und Amanda 
Marie Eliſe Palubitzki. — Arb. Gottl. Niklas u. Ww. Amalte 
Charlotte Jankowski, geb. Brendtke. — Schloſſergeſ. Richard 
Rob. Schöne und Luiſe Ida Fenner. 
Todesfälle: S. d. Handelsmanns Hirſch Lichtenſtein, 
, Dampfbootbeſitzers gror. Habermann, 11 J. 
— Frau Albertine Friederike Luiſe Jünger, geb. Götzmann, 


Bei der Expedition ging ein: Sir den hl. Vater: Ungen. 1 M. 


Zum Bau der Herz-Jeſu-Rirche in Zohenſtem: Ungenaunt 50 Pf., & 


Ungenannt 1 M. 


Sum Bau der Noſenzranz-Kirche in Frankfurt a. O.: M. Lange 


in Kl. Montau 1 M., A. Engler in Kl. Montau 1 M. 


Zur Linderung der Not in Jein; Ungenannt 50 Pf. 


Marktbericht. 
Konitz, 20. Juni 1885. 
Weizen 6,75 M. Roggen 5,10 M., große Gerſte 4,75 M., 


i 4 jog. oberſchlächtigen Mühlenrad. Reguliert und abgeſtellt und blutigem Kampfe mit dem gefejjelten Rieſenvogel zwar R 13 ier 50 M., Erbſen 5,50 M. per 
Bi. wird es mittels einfacher Bremsvorrichtung, und kann ſelbſt etwas, aber nur unbedeutend verletzt, mit dieſem und dem 2 2 2 

97 in höheren Stockwerken, an der Innen- oder Außenwand Jungen heraufgezogen und im Triumphe nach Hauſe ge⸗ Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Juni 1885. 
HS bequem angebracht werden. Zieht man in betracht, daß bracht. Der Raubvogel, von ſeltener Größe, mit 2,25 Mtr. Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
Ją hierbei Heizmaterial, Bedienung, Rauch, Gefahr u. |. w., Flugweite, ift ein Weibchen und friſch und geſund, nimmt nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 
JA ſomit auch die betreffende Konzeſſion wegfällt, ſo iſt es aber weder Speije noch Trank an; hingegen erfreut ſich Rinder. Auftrieb 256 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
Ar auch die billigſte Betriebskraft, die der kleinſte Geſchäfts⸗ | der junge Adlerſohn eines ungeheuern Appetits. kg.) I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität 
kJ. mann ohne große Auslage anfchaffen kann. Für Webſtühle 82—86 M. IV. Qualität 72—80 M. — Schweine. Auftrieb 
R7 ne ER R ; 128 186 Stück. (Durchſchnittspr für 100 kg.) Mecklenburger — M., 
8 Drehbänke, Schleifſteine, Rundſägen, auch Futterſchneide⸗ s Rra Laudſchweine: a. gute 86—90 M., b. geringere 76—84 M. bei 
U. maſchinen, überhaupt faſt für alles ift dieſes Rad verwend- | Danziger Standesamt. 20% Tara, Bakony — M. Serben — M., Ruffen — M. 
j k bar. Nach den Proſpekten, die der Erfinder verſendet, ift Vom 20. Juni. = Se 115400 Pud, Sal 9 2080 5 kg.) 
* i 8 enhei i ieies R A (SEM k PWM ; I. Qualität 0,84—1, „ II. Qualität 0,60 —0, . — 
8 SR Ra 0 lie A 2 bet Ge | Geburten: Handelsmann Hirſch Lichtenſtein, S. — Arb. Schafe. Auftrieb 820 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
. ſchäftsfreun en anfertigen zu laſſen; auch it derſelbe nótigen= | Albert Döring, T. — Tiſchlergeſ. Herm. Eiſenhuber, S. — I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualiät — M. 
| falls mit Rat und Hilfe gern bereit. 
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zu Danzig 
unternimmt bei günſtiger Witterung am 
Mittwoch, 24. Juni er., nachmittags, 
einen gemeinſchaftlichen Ausflug ſeiner Mit⸗ 
glieder und Chargierten nach 


„Drei Schweinsköpfe.“ 


Fahrgelegenheiten: Eiſenbahn Lege Thor Ab⸗ 
fahrt 1,1 Uhr und 4,13 Uhr nachmittags bis 
Guteherberge; Pferdebahn; alle halbe Stunde 
bis Obra, von dort in 20—25 Minuten zu Fuß 
nach „Drei Schweinsköpfe.“ $ 

U. a.: Produktionen von Spezialitäten erften 
Ranges: Baldachini, Nearenhburgh, 
Kummerland jun. 

NB. Eine bejondere Kurrende wird nicht 


i Gardinen! 


er breite en in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Meter. 
8/4 breite 
wi ać BE in ganz neuen Deſſius 4 50 und 60 Bf. per Meter. 
10% breite 

Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedeutend billiger. 


wirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per 


Zwirn⸗Gardinen (recht haltbar) à 70 und 75 Pf. per Meter. 


JE” Tischdecken! ZĘ 


Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen à Stück 1,50, 1,75 und 2 M. 4 
Mauilla⸗Tiſchdecken mit Schnur und Quaſten a Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 
Leinene Tiſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 
Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. í w 
Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Genres zu ſehr billigen Preiſen. 


BS” Teppiche! ZB] 


Große Sopha:Teppiche in Jute à 4 und 4,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Germania à 5,50 und 6 M. 


1 Sommer 
Trikotagen, 
Netz⸗Jacken, 
Beinkleider, 

Socken ze. 


Meter. 


* 


i kourſieren. 1 5 spie E iche ; el A 7 O M empfiehlt 
15 a Soei CARE Große Sopha⸗ Teppiche in Bliid bedeutend billiger. N ` D 
8 0 r Möbelstoff Fr. Carl Schmidt 
ky” EW" M" TORT Z OUT TRE FT [72 A i 
$ Schadhafte Gewänder, N Zu h en EIS wyk “= =; | D h 9 
| Stolas ze, 5 zu Sophabezügen und Portieren 3 90 anzi 
8 werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt a zu anerkannt billigſten, jedoch feſten Preiſen = 0 0) A g AA 
n. Daute und denn J. Rawa a A empfiehlt i 10% Rabatt während des Umbaues. 
f i i 
$ „ Bauter, vorm. J. Kowaleck, y Ü h 5 6 
| Heil. Geiftgafie 13. M. Cohn, Yangenmarkt 20. 
Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch-Kreuz⸗ i ) 
T Fahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. BEER F111 EHEN 
N x 4 KRYTY | 4 Pie + ++ + aa 12 + 
F Wicdailon-Stempel Die ka Mene isländische Matjesheringe, 
i is Zeilen Say vernickelt M. wirkliche Delikateſſe 
f li a raolDet M. 3. la w 
| l |. men enth. Feder⸗ verſendet in Poſtfäßchen von ca. 20—25 Stück 
1 É halter linit Kautſchukſtempel 2% 9 en i Inhalt für M. 4 frauko jeder Poſtſtation; ferner 
r halter, Bleiſtift, Kantſchukſtempel 12 Nummern M. 4. Freiburg (Baden). © Ber Ć 
b — und Petſchaft, Hochfein vernickelt, Herderjde Verlagshandlung. — Durch die Caſtleba Mat esheringe 
| M. 5, jowie alle Arten Stempel für Ber | Poft und den Buchhandel. A roßer dickrückiger Fisch 2 end A 
2 Be: hörden, Kirchen, Gewerbetrei⸗ Text: Die deutſche Franziskauermiſſion unter gutſch ADELE pó, en 11 jeen 1 10 
ar bende, Private 2c., empfiehlt | den Menominee⸗Indianern. — Ein Ausflug zu feder Poſtſtatton schen. M. 2,50 franko 
N E billigſt den Klöftern des hl. Antonius und des hl. led re i Kirch 
N as ©. Matschoss Paulus in der Wüſte der untern Thebai. — | Aloys Hohner, 
s Danzig, Mauſegaſſe Nr. A Bulgarien und bie Miſſtonsthätigkeit der katho⸗ Poggenpfuhl 73. 
| Muſter gratis und franko. ed n — Nachrichten aus den Miſſionen: e e HR 
3 nn sn Sn Serbien, Armenien, China, Hinterindien, Aequa⸗ e 
Neue Liſſaboner Kartoffeln, 


torialafrika. — Für Miſſionszwecke. — Beilage u Blätter d MNaußerdem er: 
für die Jugend: „Liebet eure Feinde!“ y ; . . en in a — 

Illuſtrationen: Das Kloſter des hl. Auto⸗ [cheinen Uberſetzungen in zwölf fremden 
nius. — Eingang in das Kloſter des hl. Anto⸗ 
ning. — Bulgare und Bulgarin. — Zöglinge 
der Reſurrektioniſten in Adrianopel. — Tür⸗ 
kiſche Polizeiſoldaten. — R. P. Gras S.J., 
Tan Siwas 18. November 1883. — Herr Guyo⸗ 
mard, Miſſionär von Cambodſcha, ermordet 


| Roquefort⸗, echten Limburger in 
| Ziegeln von ca. 1½ Pfd., Romadour⸗, 
Sudeten⸗, Neufchateller⸗, Tilfiter-, 
Schweizer⸗, Kräuter⸗, Woriner 
| Sahuen- 26. Käſe in empfehlenswerten 
| Qualitäten, 

| Perl⸗Kaviar per Pfd. 1,60 und 2 M, 


Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung für Toi⸗ 
lette und Handarbeiten. 
Alle 14 Tage eine Num⸗ 


Iluſtrirtes Kathol. Familienblalt 
zur 
Anterhaltung und Belehrung 


1 5 i 29. Sannar 1885. — Die Wach 5 mer. Preis vierteljährlich e 5 
ſowie in Gläſern A M. 2, Macri Dorfe. „ | M. 1,25 = 5 Kr. Jähr⸗ 3 miete g begeben e rener gift and 
Lübecker Mettwurſt, Be — — | lich erſcheinen: meist, Standes in alen Gegenden der Welt. 


24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Ab⸗ 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze 

Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für 

Damen, Mädchen und Knaben, wie für das 


XII. Jahrgang 1885, 

Jährlich erſcheinen 24 oder monatlich 2 Hefte B 
J in Umſchlag, von je aua Bogen gr. Onart, 
reich ülluſtritt, nebſt einer Aggeigen⸗Beilage. 12 


2 amerikaniſche Zungen in Büchſen von 
; ca. 2½ Pfd., per Büchſe 3,25 M., 
Corned Beef in Büchſen von 2 Pfd. 
engl. Netto, per Büchſe 1,70 M., 
Fleiſchextrakte von Liebig, Cibil und 
Kemmrich, in feſter und flüſſiger Form, 


s Harzölfarben 
(hauptſächlich zum Außenanſtrich) wie Pinſel 
offeriert äußerſt billig die Farben⸗Handlung von 
Johs- 


Grentzenberg, 


zu beziehen durch ale Buch 
Jes In und Auslandes, durch alle & 


ą 5 102, $ N zartere Kindesalter umfaſſen, ebeufo die Leib⸗ TA. 
Sardines A Fhuile, 02, Hundegaſſe 102. wäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ ki Gzpedtitonen, Joipie dtroct von der Merni dung h 
: Bratheringe ZB wäſche zc., wie die Handarbeiten in ihrem Gebr. Karl & Nikolaus HBenzigen 
2 PZU > — ui• k —: = ganzen Umfange A in Einfiebeln in der Schweiz 
Delikateß ⸗Fettheringe ohne Gräten Ein gut empfohlener, erfahrener 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für > . 5 i 


in Tomatenjauce, Makrelen, 
Meſſinger Apfelſinen u. Zitronen, 
gewählte Früchte, 


alle Gegenſtäude der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren 2c. 


Adminiſtrator 


kann unter Erlegung einer Kau⸗ 


t 20 iſt reits erſchienen 


"R Boa | Bar „ bei SĘ höchſt intereſſant 

| erte tio 3 000 r N N aller Bu hhandlungen un Oſtanſtalten. S un b ringt u. a. eine nte T 

| Aloys Kirchner, be a K 285 2 12 05 Probe⸗Nummern 1 und franko durch die Erklärung des jetzt ſo viel verſuchten W3 

p ra N en. + Jagt Die Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38; Gedankeuleſens aus der Feder des þe- Er 

-PN Poggenpfuhl 73. Expedition dieſes Blattes. Wien I, Operngaſſe 3. kannten „Zauberers“ Alexander. — 
cz >= N. 
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